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Salve Antverpia: Orchesterkom-
positionen von Mortelmans, Al-
paerts, Van Hoof, Blockx und
Sternefeld; BRTN Philharmonie
Orchestra Brüssel, Alexander
Rahbari; (AD: 1992)
Discover/in-akustik CD 920100
(WD: 66'08") DDD

Sweelincks einzige größere
Reise ging von Amsterdam nach
Antwerpen zum Cembalokauf.
Als Kunststadt eine berühmte
Metropole, erholte sich Antwer-
pen als Musikzentrum nach
wirtschaftlichem Auf und Ab
erst wieder im 19. Jahrhundert.
Die hier präsentierten Kompo-
nisten gehören zur Generation
von Strauss-Ravel-Reger. Aber
sie schrieben allenfalls in der
Nachfolge Cesar Francks, aus-
genommen der 1905 geborene
Sternefeld. Stimmige, schwung-
volle Interpretationen machen
das Kennenlernen dieser terra
incognita zum Hörvergnügen.
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Beethoven, Klaviersonaten f-
Moll op. 2,1, A-Dur op. 2,2 und
C-Dur op. 2,3; Louis Lortie
(Klavier); (AD: 1992)
Chandos/Koch CD 9212 (WD:
7V17") DDD

Mit dieser CD setzt der kana-
dische Pianist Louis Lortie die
Reihe seiner Einspielungen
Beethovenscher Klaviersonaten
fort. Dabei vermag seine sehr
leicht und luftig angelegte,
sämtliche filigranen Nuancie-
rungsmöglichkeiten nutzende
Interpretation vollkommen zu
überzeugen. Sein sehr dichtes
Legato wird nur dann proble-
matisch, wenn es artikulatori-
sche Feinheiten verwischt und
das Klangliche verschmiert
(Adagio aus op. 2,1). J.Mt.
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o

C.Ph. E. Bach, Violoncellokon-
zert B-Dur Wq. 171, H. G. Casa-
desus, Violoncellokonzert C-
Dur, Tartini, Violoncellokonzert
A-Dur, Vivaldi, Violoncellokon-
zerte G-Dur RV 413 u. RV 417;
Mstislav Rostropowitsch (Cello),
Moskauer Kammerorchester,
Rudolph Barshai; (AD: 1963)
Russian Disc/Koch CD 11 113
(WD: 70'10")AAD

Die Auswertung russischer
Schallarchive ist in vollem
Gange. Das neue Label Russian
Disc kommt gleich mit einem
ganzen Paket von Rostropo-
witsch-Auf nahmen heraus. Die-
ses Barock-Programm gereicht
dem Cellisten allerdings kaum
zur Ehre. Mit üppigem Ton, zu-
weilen intonationsungenau und
mit stilistischer Sorglosigkeit
spielt er ebenso an der Musik
vorbei wie das rustikal beglei-
tende Orchester. Belegtes, deut-
lich verfärbtes Klangbild. N.H.
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Beethoven, Sinfonie Nr. 7 A-Dur
op. 92, Ouvertüre Die Weihe des
Hauses; Staatskapelle Dresden,
Jeffrey Täte; (AD: 1986)
Berlin Classics/BMG-Ariola CD
1095-2 (WD: 58'51") DDD

Jeffrey Täte schwimmt mit
dem Dresdner Prachtorchester
im Fahrwasser der Tradition.
Diese Siebente hat Größe und
Kraft, Intensität und Ausgewo-
genheit, kurz: alle Merkmale der
Erhabenheit als einer primären
ästhetischen Kategorie der
Klassik. Ein Kabinettstück ist
das unsentimental und ein-
dringlich gespielte Allegretto,
während der Finalsatz bei aller
Entfesselung etwas zu dick da-
herkommt. M.E.

J. C. Bach, Sechs Sonaten op. 17;
Robert Wooley (Klavier); (AD:
1993)
Chandos/Koch CD 0543 (WD:
76'12") DDD

Seine bisherigen Aufnahmen
von Werken Purcells, Frescobal-
dis, Händeis und Scarlattis wei-
sen Robert Woolley als einen
Experten für Klaviermusik des
18. Jahrhunderts aus. Die Kopf-
sätze der sechs Sonaten op. 17
von J. C. Bach entwickelt er aus
einer motorischen Grundhal-
tung heraus, die langsamen
Sätze der Sonaten Nr. 2 und Nr.
6 sind von bewundernswerter
rhythmischer Strigenz und fern
unangebrachter sentimentaler
Anflüge. Er spielt auf einem au-
thentischen Instrument
(1780-1785) aus der Werkstatt
von Matthaeus Heilmann. J.Mt.
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Bach, Violinkonzerte a-Moll, g-
Moll, E-Dur, Solosonate g-Moll;
Yehudi Menuhin, Alberto Lysi
(Violine), Camerata Lysi
Gstaad, Yehudi Menuhin; (AD:
1973, 1985)
Discover/in-akustik CD 920138
(WD: 6V30") DDD, ADD

Etwas altväterlich ist das ja
schon, was Menuhin mit seinen
Jüngern aus Gstaad da bietet.
Die Erkenntnisse der letzten
Jahre zur Bach-Interpretation
scheinen spurlos an ihm vor-
übergegangen zu sein. Daß die
Violinkonzerte trotzdem in der
ruhigen und gelassenen Wieder-
gabe durch Alberto Lysi noch zu
überzeugen vermögen, liegt
wohl in der unbestechlichen und
zutiefst menschlichen Haltung
Menuhins begründet. G.H.

Bernstein, Facsimile, Copland,
Statements für Orchester (Jin-
go), Gershwin, An American in
Paris, Ravel, Klavierkonzert G-
Dur; Leonard Bernstein (Kla-
vier), Philharmonia Orchestra,
RCA Victor Orchestra, Leonard
Bernstein; (AD: 1946-1949)
RCA/BMG-Ariola CD 9026-
61650-2 (WD: 59'15") ADD

Der frühe Leonard Bernstein
zeigt sich mit deutlich profilier-
tem interpretatorischen Zugriff:
rhythmisch straff und struktu-
rell bewußt, aber ohne alle Sen-
timentalität, die später oft im
Vordergrund stand. Gershwin
wird gleichsam cool geboten;
ebenso der eine Satz aus Cop-
lands „Statements" von 1935
und Bernsteins Ballett-Faksi-
mile, das er nach „Fancy Free"
schrieb. Die beiden Aufnahmen
sind rar im Platten-Repertoire.
Bei Ravel exponiert sich Bern-
stein treffend auf ganz unfran-
zösische Weise. B.U.

Blow, Weltliche und geistliche
Lieder, Instrumentalmusik;
Redbyrd, Parley of Instruments;
Peter Holman; (AD: 1993)
Hyperion/Koch CD 66658 (WD:
69'34") DDD

Peter Holman hat eine weitere
Veröffentlichung (Vol. 20) in-
nerhalb seiner bemerkenswer-
ten Reihe „The English Or-
pheus" vorgelegt. Die Einspie-
lung bietet - virtuos und stilsi-
cher präsentiert - eine Auswahl
von Gesangs- und Instrumental-
stücken, die John Blow für die
häusliche Kammermusik ge-
schrieben hat. Von besonderer
Bedeutung sind dabei die Lieder
aus der Sammlung „Amphion
Anglicus", die in ihren drei
wichtigsten Formen vorgestellt
werden: Solostücke mit einfa-
cher Begleitung; Dialoge für
zwei Stimmen in der Rolle my-
thologischer Figuren und einfa-
che dreistimmige Gesangs-
stücke. M.H.

Brahms, Serenade Nr. 2,
Strauss, Serenade op. 7; Prague
Chamber Harmony, Vaclav
Smetäcek; (AD: 1968)
Supraphon/Koch CD 11 0048-2
(WD: 42'13") AAD

Die letzte Aufnahme Vaclav
Smetäceks, einen Monat vor sei-
nem Tod aufgenommen, zeigt
den erblindeten Dirigenten noch
einmal mit den Qualitäten seines
ebenso beweglichen wie lakoni-
schen Dirigierens. Brahms und
Strauss werden in allen auf Spä-
teres verweisenden Perspekti-
ven, die diese Frühwerke enthal-
ten, ausgeführt. Die Prager
Kammerharmonie ist ein En-
semble von Prager Konservato-
riums-Professoren und hier ein
glänzender Kombattant, zu dem
sich noch das klare und farbige
Klangbild der Supraphon-Auf-
nahme hinzugesellt. B.U.

Bruckner, Sinfonie Nr. 4 Es-Dur
(Romantische); Berliner Phil-
harmoniker, Herbert von Kara-
jan; (AD: 1976)
DG CD 439 522-2 (WD: 64'11")
ADD

Immer noch eine der profilier-
testen Aufnahmen des herrli-
chen Werkes. In großartigen Bö-
gen faßt der Dirigent die vielen
Einzelheiten überzeugend zu-
sammen. Die nie überzogenen
Tempi stimmen genau, vor allem
das „quasi Allegretto" des zwei-
ten Satzes. Das Orchester ent-
faltet ungewöhnlichen Glanz
ohne jede Aufdringlichkeit (bis
auf die tiefen Bläser). Die
schlanken Streicher sind hin-
reißende Interpreten des Bruck-
nerschen Melos, und die Holz-
bläser spielen Sequenzen von
anrührender Unschuld. Trotz
raffinierter Tiefenstaffelung er-
reicht die Technik einen ge-
schlossenen Orchesterklang.

D.W.
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Brahms, Violoncellosonaten Nr.
1 e-Moll op. 38 und Nr. 2 F-Dur
op. 99; Pieter Wispelwey (Vio-
loncello), Paul Komen (Klavier);
(AD: 1992)
Channel Classics/'Helikon CD
5493 (WD: 53'00") DDD

Das Duo Wispelwey/Komen
stellt Brahms' Cellosonaten in
einer Interpretation auf Ori-
ginalinstrumenten zur Diskus-
sion - und liefert den Beweis,
daß auch ohne steten Vibratoge-
brauch und die Klangwucht ei-
nes modernen Steinway eine ex-
pressive, klanglich und dyna-
misch subtil abgestufte Darstel-
lung möglich ist. In entspannter
Spielhaltung bieten die Inter-
preten eine stimmige Alterna-
tive zu romantischer Überfrach-
tung und emotionalem Über-
druck. Die Klangtechnik bevor-
zugt das Cello. N.H.
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Chaminade, Klaviertrio Nr. 1 g-
Moll op. 11, Saint-Saens, Kla-
viertrio Nr. 1 F-Dur op. 18, Ra-
vel, Klaviertrio a-Moll; Rem-
brandtTrio; (AD: 1993)
Dorian/in-akustik CD 90187
(WD: 74'10") DDD

Fünf Jahrzehnte französi-
scher Kammermusik, von Saint-
Saens bis Ravel und dazwischen
die fast vergessene Cecile Cha-
minade (1857-1944), deren Kla-
viertrio - alles andere als „nur"
gefällige Salonmusik - eine
großartige Entdeckung ist! Dem
kanadischen Rembrandt Trio
gelingt es, deutlich zu machen,
wie sehr die drei Trios in der
Tradition des Ideals von clarte
und esprit stehen. Beein-
druckend ist das ungemein far-
bige, nuancenreiche und bis ins
Detail ausgelotete Spiel. Der
Klang wurde sorgfältig ausba-
lanciert. I.A.

Britten, Chorwerke (Vol. 2);
Margaret Phillips (Orgel), Ste-
phen Westrop (Klavier), The
Sixteen, Harry Christophers;
(AD: 1992)
Collins/in-akustik CD 13432
(WD: 70'12") DDD

Nicht nur wer zeitgenössische
englische Chormusik mag, wird
von Attacke und Volumen begei-
stert sein, mit denen The Sixteen
ihre zweite Folge des Chorwerks
Brittens präsentieren. Das En-
semble glänzt hinsichtlich Ho-
mogenität und Intonation, doch
besonders beeindruckt seine dy-
namische Schattierungskraft.
Die Auswahl reicht von sakralen
Gesängen über einen mit
Anklängen an Weill komponier-
ten politischen Chorsatz von
1938 („Advance Democracy")
bis zu Madrigalen auf mittelal-
terliche Texte. M.E.

o

Copland, Fanfare for the Com-
mon Man, Gershwin, Rhapsody
in Blue, Bernstein, Prelude, Fu-
gue and Riffs, Suite from West
Side Story, Strawinsky, Ebony
Concerto; Härmen de Boer (Kla-
rinette), Louis Lortie (Klavier),
Netherlands Wind Ensemble,
Richard Dufallo; (AD: 1993)
Chandos/Koch CD 9210 (WD:
62'08") DDD

Ein eingängiges und sich
trotzdem nicht anbiederndes
Programm hat das Niederländi-
sche Bläserensemble zusam-
mengestellt. Mit ihrer diszipli-
nierten und virtuosen Spielkul-
tur wischen die Musiker alle As-
soziationen an jene Musik, die
man in Sommertagen aus dem
Musikpavillon heraustönen
hört, vom Tisch. Selbst Cop-
lands ebenso geniale wie banale
Fanfare überzeugt, weil die Blä-
ser ihr kein hohles Pathos verlei-
hen. M.E.
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Dvorak, Klaviertrio Nr. 4 e-Moll
op. 90 (Dumky-Trio), Smetana,
Klaviertrio g-Moll op. 15; Röhn-
Trio; (AD: 1993)
Calig/Helikon CD 50925 (WD:
53'24") DDD

Es gehört schon eine Menge
Mut dazu, wenn ein noch junges
und ziemlich unbekanntes En-
semble mit Dvofäks überaus po-
pulärem Dumky-Trio gegen die
Weltelite antritt. Aber das 1987
von Andreas Röhn gegründete
Klaviertrio braucht den Ver-
gleich nicht zu scheuen. Wie
schon bei der Aufnahme des
Korngold-Trios musizieren die
Münchner auch diesmal mit ex-
zellentem Timing, präziser
Klangbalance und spürbarem
Sinn für die klangsinnlichen
Seiten dieser folkloristisch
getönten Musik, daß es einfach
Spaß macht zuzuhören. P.K.

Fibich, Sinfonie Nr. 1 F-Dur,
Smetana, Vysehrad, Vltava; De-
troit Symphony Orchestra,
Neeme Järvi; (AD: 1993)
Chandos/Koch CD 9230 (WD:
60'07") DDD

Die Interpretation der beiden
ersten Teile von Smetanas
„Mein Vaterland" läßt aufhor-
chen wegen ihrer unpastosen,
auf dramatischen Illusionismus
verzichtenden Klangresultate.
Die Instrumentalmischungen
sind gut ausgehört und die Motiv-
bewegungen klar abgesetzt. Und
einer plastischen Darstellung
der ersten Sinfonie von Zdenek
Fibich mit ihrer zielgerichteten
Rhythmik und ausschwingen-
den Thematik wird weder von
Seiten der Interpretation noch
von Seiten der Aufnahmetechnik
etwas vorenthalten. B.U.

Elgar, Sämtliche Werke für Vio-
line und Klavier; William Bou-
ton (Violine), Leonore Hall (Kla-
vier); (AD: 1991)
IMP/Pickwick 2 CD 1039 (WD:
107'42") DDD

Elgars Kompositionen für
Violine und Klavier liegen hier
erstmals komplett auf CD vor. In
instrumental und musikalisch
soliden Interpretationen bringt
das Duo Bouton/Hall einmal zu
Gehör, was Elgar außer der be-
kannten Sonate op. 82 und dem
lieblichen „Salut d'Amour" für
die Violine schrieb - eine Viel-
zahl kleinerer Stücke auf dem
Niveau gehobener Salonmusik.
Für Liebhaber von gefälligen
Encore-Piecen gibt es hier man-
ches zu entdecken. Räumliches
und natürliches, leicht violinbe-
tontes Klangbild. N.H.

Klassiker der Flöte (Vol. 1):
Schubert, Introduktion und Va-
riationen über Trockene Blu-
men, Widor, Flötensonate op. 34,
Martinu, Flötensonate Nr. 1,
Poulenc, Flötensonate; Peter-
Lukas Graf (Flöte), Bernd Glem-
ser (Klavier); (AD: 1992)
Claves/Helikon CD 50-9306
(WD: 76'54") DDD

Peter-Lukas Graf beweist mit
dieser CD eindrucksvoll, daß das
Repertoire für Flöte und Klavier
einige Juwelen bereithält. Mit
klarem und hellem Ton, lyri-
schem Einfühlungsvermögen
und einer über alle Zweifel er-
habenen Virtuosität führt er uns
durch den Kosmos der Schu-
bert-Variationen. Absolut ge-
lungen sind vor allem die Inter-
pretationen der Martinu- und
Poulenc Sonate, deren lebens-
frohen Geist Graf auf den Punkt
genau trifft. Bernd Glemser am
Flügel erweist sich stets als
überaus umsichtige und verläß-
liche Stütze. G.H.

Eton Chorbuch: Werke u.a. von
Hugh Kellyk, John Nesbett,
Robert Fayrfax, John Browne;
The Sixteen, Harry Christo-
phers; (AD: 1993)
Collins/in-akustik CD 13953
(WD: 62'52") DDD

Immer neue Schätze alter eng-
lischer Musik werden entdeckt
und aufgeführt: Diese Einspie-
lung bringt bislang unbekannte
Chorsätze des 15. und beginnen-
den 16. Jahrhunderts ans Tages-
licht. Sie sind alle der Schutzpa-
tronin des Eton-Colleges gewid-
met: Maria. Erstaunlich, wie
klangvoll, melodiös und empfin-
dungsreich diese Musik klingt!
Der Kammerchor von The Six-
teen läßt sie mit viel Sinn für
musikalisch-sprachliche Zu-
sammenhänge, in gewohnter
britischer Perfektion und
Klangschönheit lebendig wer-
den. FPM

o

Franck, Klavierquintett f-Moll,
Sonate für Klavier und Viola A-
Dur (Bearb.); Ensemble Cesar
Franck; (AD: 1992)
Koch-Schwann CD 3-1055-2
(WD: 69'12") DDD

Das Klavierquartett des Bel-
giers Cesar Franck gilt zwar als
ein Meisterwerk der französi-
schen Kammermusik, doch
breite Popularität erlangte es
nie. Umso verständlicher, daß
sich das belgische Ensemble Ce-
sar Franck mit Nachdruck für
die Musik seines Landsmanns
einsetzt. Die Musiker aus Brüs-
sel tun es mit soviel Schwermut
und düsterer Melancholie, daß
das großartige Werk fast be-
klemmende Züge annimmt.
Dazu paßt auch, daß die po-
puläre Violinsonate hier nicht in
der Originalfassung, sondern in
einer Bearbeitung für Bratsche
vorgetragen wird. Die drama-
tisch aufgeheizte Interpretation
ist nicht ohne Reiz, wirkt aber
angesichts der lyrischen Parti-
tur allzu gravitätisch. P.K.
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de Falla, Klavierwerke; Joseph
Colom (Klavier); (AD: 1989)
Mandala/Helikon CD 4816 (WD:
5V45") DDD

De Fallas Klaviermusik steht
in der Tradition von Albeniz'
Städte- und Landschaftsbil-
dern, besonders der „Iberia" -
nur ist de Falla sublimer, mo-
derner, sehr viel weniger spekta-
kulär. Den Maßstab für die In-
terpretation seiner wenigen
Solo-Klavier-Werke hat Alicia
de Larrocha in ihrer Erstein-
spielung von 1958 aufgestellt:
abweisend feurig, harsch poin-
tiert. Joseph Colom setzt dage-
gen auf ein versöhnlicheres, be-
schönigendes Spiel, und über-
zeugt damit weniger - de Falla
wirkt in den Salon der Postmo-
derne gesetzt. RJB

at*.

Französisches Barockcembalo:
Werke von d'Anglebert (Deu-
xieme Suite, Pieces de clavecin,
Tombeau de Monsieur de Cham-
bonnieres), Rameau (drei Ein-
zelstücke), Couperin (Einzel-
sätze) und Forqueray (aus der
Cinquieme Suite); Sophie Yates
(Cembalo); (AD: 1993)
Chandos/Koch CD 0545 (WD:
7V21") DDD

Die junge Cembalistin geht
die teils nachdenklichen, teils
gefälligen und auch auftrump-
fenden Stücke der französischen
Clavecinisten, die auf dieser CD
zu einem echten Sammelpro-
gramm dramaturgisch überzeu-
gend zusammengestellt sind, mit
rundherum brillantem Schwung
an. Das zweimanualige Instru-
ment (nach Goujon) ist klang-
prächtig und sonor aufgenom-
men. M.E.

78 FonoForvm 3/94

Gershwin, The Piano Rolls: u.a.
mit Rhapsody in Blue, An Ame-
rican in Paris, Scandal Walk, So
am I; George Gershwin (Piano-
Player); (AD: 1916-1933)
Nonesuch/East West Records

:D 7559-79287-2 (WD: 60'50")
DDD

Wie von Debussy, Ravel oder
ogar Mahler existieren auch

von Gershwin Aufnahmen am
mechanischen Klavier, die einen
äußerst persönlichen Einblick in
die musikalische Praxis des
Komponisten geben. Die tech-
nisch nach Art von Welte-Mig-
non aufgezeichneten Klavierrol-
len wurden hier computermäßig
auf die Praxis eines modernen
Yamaha-Klaviers übertragen.
Vor allem in Hinblick auf das
musikalische Timing und die
spezifische Agogik ist dies ein
faszinierendes Dokument. HCD

Händel, Messiah HWV 56; Ruth
Holton (Sopran), Vanessa Wil-
liamson (Mezzosopran), James
Griffett (Tenor), Laurence Al-
bert (Baß), Brnensky Akade-
micky Sbor, Gioio della Musica
Praha, Mark Brown; (AD: 1992)
Allegro/Pickwick 2 CD 1068
(WD: 14T39") DDD

Abgesehen von der radikalen
Ausdünnung der Baßlinie, die
Händeis Bevorzugung eines
kräftigen Fundaments deutlich
widerspricht, gibt es an dieser
engagierten Aufnahme interpre-
tatorisch nichts auszusetzen:
Die differenzierte Gestaltung
zeigt, wie gut Mark Brown sei-
nen „Messiah" verstanden hat.
Da aber die vokalen Leistungen
allenfalls durchschnittlich sind
und da es dem Prager Barockor-
chester erheblich an technischer
Souveränität mangelt, ist der
Gesamteindruck eher unbefrie-
digend. M.Hen.

LUDWIG
GÜTTLER

Ludwig Güttier spielt und diri-
giert Werke von Telemann,
Fasch, Hertel, Baer, Johann
Ernst Prinz von Sachsen-Wei-
mar, Molter; Virtuosi Saxoniae;
(AD: 1988-1992)
Berlin Classics/BMG-Ariola CD
1053-2 (WD: 60'14") DDD

Nichts Neues von Güttier: Auf
der Trompete, dem Corno da
caccia und dem Posthorn legt er
es tatsächlich auf „virtuosen
Trompetenglanz und Hörner-
schall" (Beiheft) an. Solcherlei
sind wir von diesem fleißigen
Musiker seit langer Zeit ge-
wohnt, ähnlich wie seine etwas
farblosen Dirigate. Für unver-
besserliche Barock-Archäolo-
gen hält diese CD zumindest
philologische Entdeckungen be-
reit. G.S.

Haydn, Sinfonien Nr. 31 D-Dur
(Mit dem Hornsignal - Auf dem
Anstand), Nr. 73 D-Dur (La
Chasse) und Nr. 82 C-Dur
(L'Ours); Kammerorchester Carl
Philipp Emanuel Bach, Hartmut
Haenchen; (AD: 1989)
Berlin Classics/BMG-Ariola CD
1028-2 (WD: 7V26") DDD

Mit welchem Kichern sich die
einzelnen Orchesterstimmen bei
Joseph Haydn sozusagen Ton für
Ton an den Notenkopf werfen,
hört man dieser Aufnahme
kaum an. Weder Humor noch
Temperament belegt Hartmut
Haenchen in besonderem Maße,
wenngleich er den Namen seines
Ensembles zu historischen Er-
läuterungen nutzt (C. Ph. E.!).
Lobenswert die originelle Pro-
grammzusammenstellung mit
Musik zu einem aus der Mode
gekommenen Thema, der Jagd.

V.F.

AME
PREMIERE LABEL

I KOCH REMEMBRANCEI REMEMBRANCE
A Charles Ives Collection
Four Songs for Brass Quintet

The Circus Band
The unanswered Question

March III with the Air, u. v. a.
DETROIT CHAMBER WINDS & FRIENDS
H.ROBERT REYNOLDS

CD: 371 822

LARRY LIPKIS
aitlOUche (Cellokonzert)

; (Ballett in 7 Szenen)

-wQARTER BREY, Cello

IN VALLEY CHAMBER ORCHESTRA

DONALD SPIETH

CD: 371 662

THE JOHN CAGE TRIBUTE
Kronos Quartet: Cage, Excerpts from
"Thirty Pieces for String Quartet"
Patrick Moraz: Cage, Dance No.l from t

'Three Dances for.Two Prepared Pianos"
Jackson Mac Low/ Anne Tardos:
First Four-Language Word Event
'urjstian Wolff: Six Melodies Variation

Solo Violin - Roger Zahab, violin
n Nordine: A Cage Went in Search of a Bird

Earle Brown - Cage: Three Solos for Trumpet
from "Concert for Piano and Orchestra"
Laurie Anderson: Cunningham Stories (At the Age
of Twelve/ Merce Cunningham Phones His Mother/
Every Morning/The Cunningham Company)

* Ryuichi Sakamoto: Haiku FM

Larry Austin: art is self-alteration is Cage is... -
—*— Robert Black, double-bass ,
: David Tudor: Webwork, music for
; the Cunningham Dande Shards

=B Yoko Ono: Georgia Stone
11 Oregon: Chance/ Choice

: Takehisa Kosugi: 75 Letters
and Improvisation >,"
David Vom Tieghem - Cage:»

* Living Room Music m *
.( James Tenney: Ergodos I for John Cage

I Robert Ashley: Factory Preset
mmmJ Frank Zappa - Cage: 4'33"

; John Cale: In Memorium John Cage -
CallWaiting
Meredith Monk - Cage: Aria

New York City
L «*2-CD-Set: 372 382
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Österreich: 6600 Höfen, Postfach 24
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USA: 177 Cantiague Rock Road, Westbury, N.Y. 1 1590

INTERNATIONAL



KURZBESPRECHUNGEN
T

o

Holst, Choral Symphony op. 41,
Choral Fantasia; Lynne Dawson
(Sopran), Guildford Choral So-
ciety, Royal Philharmonie Or-
chestra, Hilary Davan Wetton;
(AD: [P] 1993)
Hyperion/Koch CD 66660 (WD:
67'36") DDD

Gustav Holsts Musik hat (mit
Ausnahme der orchestralen Pla-
neten-Erkundungen) auf dem
Kontinent nie besondere Beach-
tung gefunden: Für allzu
schwer, pathetisch, ja verschro-
ben galt außerhalb Englands das
Oeuvre des Nachromantikers.
Die Guildford Choral Society
und das Royal Philharmonie Or-
chestra liefern unter Hilary Da-
van Wettons Leitung eine or-
dentliche, in chorischen Belan-
gen sogar exzellente Interpreta-
tion der Chorsinfonie op. 41 und
der Chorfantasie ab, die von
Lynne Dawson als Solistin aller-
dings nicht erreicht wird. S.B.

Mozart, Die Hochzeit des Figaro
(Gesamtaufn.); Güden, Rothen-
berger, Mathis, Prey, Berry, Ol-
lendorff, Schreier u.a., Chor der
Staatsoper Dresden, Staatska-
pelle Dresden, Otmar Suitner;
(AD: 1964)
Berlin Classics/BMG-Ariola 3
CD 2096-2 (WD: 154'31") ADD

Bei einem pointenreichen
Stück von sprachlicher Finesse
hat eine deutschsprachige Auf-
nahme berechtigte Marktchan-
cen, umso mehr, wenn so text-
verständlich und in den Rezita-
tiven so sinnvoll akzentuiert ge-
sungen wird wie hier. Suitner
rast zwar durch die Ouvertüre,
bringt aber dann eine wohlgera-
tene, lebendige Wiedergabe zu-
stande. Ein bis ins letzte Glied
qualitätsvolles Ensemble singt
stilvoll Mozart. Berrys Figaro
und Preys Graf profilieren sich
stark in ihrem Spannungsver-
hältnis. Gutes Klangbild, Text-
beilage. H.Sch.
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Klaviertrios von Gade, Hart-
mann, Henriques, Langgaard,
Lange-Müller; Tre Musici; (AD:
1992)
Marco Polo/Fono Münster CD
9310 (WD: 70'44") DDD

Es dürfte zwar ziemlich
schwer fallen, das „Goldene
Zeitalter des Dänischen Kla-
viertrios" zu bestimmen, doch
trotz dieses obskuren Titels ent-
hält die CD ein reizvolles Ra-
ritätenprogramm. Es umfaßt
meist kleinere Werke von recht
konventionellem Zuschnitt aus
der Feder von hierzulande fast
unbekannten Komponisten des
19. und beginnenden 20. Jahr-
hunderts. Die jungen dänischen
Musiker, die seit 1988 unter dem
Namen Tre Musici zusammen-
spielen, gehen konzentriert und
sensibel zu Werke, so daß Pfad-
finder unter den Kammermusik-
freunden hier sicher auf ihre
Kosten kommen. P.K.

Martinu, Drei Tschechische
Tänze, Borovä (Sieben tschechi-
sche Tänze), Quatre mouve-
ments, Skici (Esquisses), Hry
(Esquisses), Ritornelle, Fenster
zum Garten; Radoslav Kvapil
(Klavier); (AD: 1991)
Unicom Kanchana/Helikon CD
9140 (WD: 73'12") DDD

In Volume 3 seiner Anthologie
mit tschechischer Klaviermusik
widmet sich Radoslav Kvapil
dem pianistischen Oeuvre von
Bohuslav Martinu. Tempera-
mentvoll sind die vom Geist der
Polka geprägten tschechischen
Tänze gestaltet, von großem mu-
sikalischen Einfühlungsvermö-
gen legen die Quatre mouve-
ments sowie die Esquisses Zeug-
nis ab. Guter Begleittext. J.Mt.

Mozart, Märsche D-Dur KV 335,
Posthorn-Serenade D-Dur KV
320, Divertimento D-Dur KV
251; Berliner Philharmoniker,
Claudio Abbado; (AD: 1992)
Sony Classical CD 53277 (WD:
76'38") DDD

Die Frage, ob ein Zuhörer ein-
emviertel Stunden lang die Ton-
art D-Dur erträgt, wird sich bei
Mozart wohl nie stellen - so pris-
matisch ist der Lichteinfall. In
dieser Hinsicht sind die vorlie-
genden Aufnahmen also gewiß
keine Variationenfolge des Im-
mergleichen. Sie erfreuen aber
auch durch alerte, wendige Hal-
tung, durch Schliff in den De-
tails und Prägnanz in der melo-
dischen Formulierung. Nur sel-
ten neigt Abbado zu Barschhei-
ten. W.G.

Nocturne: Werke von Faure,
Schumann, Elgar, Hindemith
u.a.; Orchestre d'Auvergne,
Jean-Jacques Kantorow; (AD:
1992)
Denon CD 75596 (WD: 64'40")
DDD

Den Übertitel darf man nicht
so wörtlich nehmen. Eigentlich
ist nur Faures Nocturne aus
„Shylock" als Nachtstück be-
nannt, der Rest ist im Zweifels-
fall getragen bis gelassen. Und
neben Bearbeitungen finden
sich zwei Originalstücke von
Format: Elgars Serenade und
Hindemiths Trauermusik (1936).
Nicht nur hier zeigt das Orche-
stre d'Auvergne Seriosität und
gefälligen Ton. Daß dabei der
Spielwitz eher begrenzt bleibt,
paßt zum Thema. Daß allerdings
auch die Bravour gezügelt wird,
macht nicht nur die Elgar-Se-
renade zum sanften Beruhi-
gungsmittel. Zu Risiken und Ne-
benwirkungen weiß der Bei-
packzettel nichts zu sagen. R.W.

O
Mendelssohn

Piano Trios

Mendelssohn Bartholdy, Kla-
viertrios Nr. 1 d-Moll op. 49 und
Nr. 2 c-Moll op. 66; New Prague
Trio; (AD: 1988)
Supraphon/Koch CD 11 1303-2
(WD: 67'45") DDD

1988, im Aufnahmejahr dieser
Einspielung, war das 1970 ge-
gründete Neue Prager Trio be-
reits etwas „in die Jahre" ge-
kommen. Dementsprechend ab-
geklärt ist seine Sicht auf diese
beiden exzellenten Klaviertrios,
ihre zum Klang verdichtete Ro-
mantik. Die Interpreten bevor-
zugen ungemein ruhige, ge-
dehnte Tempi, spielen mit brei-
tem, erdverbundenem Strich.
Leider sind die gleichberechtigt
miteinander musizierenden
Partner schlecht plaziert. Die
Violine wird vordergründig prä-
sentiert, nur selten ist die Ba-
lance zwischen den drei Instru-
menten gewahrt. Zudem ist der
Klang glanzlos. I.A.

hl.\n de Vlies, oboe !;-j
. lacques Zhon, flute / u

Opera Fantasy: Werke von Ros-
sini, Verdi, Moscheies u.a.; Han
de Vries (Oboe), Jacques Zoon
(Flöte), London Studio Orche-
stra, Harry Rabinowitz; (AD:
1993?)
Philips CD 438 940-2 (WD:
68'47") DDD

Man muß Flöte und Oboe mö-
gen und nicht zuletzt deren
Zwiesprache. Wessen Liebe zur
Oper dann noch strapazierfähig
ist, mag an dieser Produktion
Vergnügen finden. Immerhin
kurvt diese Opern-Fantasy
durch Rossinis „Wilhelm Teil"
wie über eine Achterbahn.
Dafür werden die Auszüge aus
Verdis „Traviata" besonders
breit serviert. Die Berufung auf
Mozarts Harmoniemusiken geht
angesichts dieser Arrangements
ziemlich daneben. Wem die
Gleichung Oboe für männliche
Stimmen, Flöte für weibliche zu
simpel ist, findet in der Mosche-
les-Concertante wenigstens eine
Originalkomposition. R.W.

o Marie-Claire Alain
ORGAN HVCXUll-S

Orgel-Encores, Marie-Claire
Alain (Orgel); (AD: 1993)
Erato/East West Records CD
4509-92888-2 (WD: 72'18")
DDD

Die Organistin stellt in einem
launigen Vorwort den Zusam-
menhang zwischen Konzert und
folgenden Zugaben dar, welch
letztere sie im Zusammenhang
mit dem Verlauf des letzten
Konzertstückes sieht. Eben die-
ser Zusammenhang aber wird in
dieser Einspielung außer Kurs
gesetzt. So wirken die sieben
kurzen Bach-Werke zusammen-
hanglos und wie isoliert. Das in-
teressantere Instrument ist zu-
dem die Cavaille-Coll-Orgel von
1884 (Eglise Saint-Antoine des
Quinze-Vingts, Paris), die für
Balbastre, Franck (Pastorale),
Gigout, Vierne und drei Stücke
von Alain eine sehr abwechs-
lungsreiche Palette bereithält.

D.W.

VJM:K.\THI-liSI«:ilK1T
i MAL \\o|}^

Persichetti, Winter Cantata op.
97, Mass op. 84, Love; Edward A.
Schultz (Flöte), James Earl Bar-
nes (Marimba), Mendelssohn
Club of Philadelphia, Tamara
Brooks; (AD: 1983)
New World Records/IMS CD
80316-2 (WD: 40'28") AD(?)D

Diese Veröffentlichung ge-
währt wieder einen interessan-
ten Einblick in den Katalog der
„Recorded Anthology of Ameri-
can Music". Vincent Persichetti
war mit seinem ausgesparten,
melodisch geprägten Stil ein
einflußreicher Lehrer. Lange
Zeit hat er an der Juilliard
School gewirkt. Die drei bereits
früher auf LP veröffentlichten
Chorwerke, die mit ihren kühlen
Sekundreibungen nicht einfach
zu singen sind, werden mit viel
Engagement und Symphatie für
diesen weitgehend unbekannten
amerikanischen Komponisten
interpretiert. Vielleicht etwas
für neugierige Chöre hierzu-
lande? J.S.

JENS PETER USIilllJiHF

PARKASSO QUARTET

Ostendorf, Streichquartett Nr.
2; Parnasso-Quartett; (AD:
1989)
ECM/Polygram CD 437 192-2
(WD: 5V58") DDD

Man könnte mit einiger Ver-
einfachung Jens-Peter Osten-
dorfs Streichquartett Nr. 2
(1989) als eine „Kreuzung" der
Streichquartette von Nono und
Feldman charakterisieren, in
der paradoxerweise Konzentra-
tion der musikalischen Ereig-
nisse und ihre nachgerade end-
lose Dehnung zusammenfallen.
Hinzu kommt noch ein etwas
„deutscher" Hang zur Mystik
und Systematik. Das ganze er-
gibt, vom Parnasso-Quartett in-
tensiv dargeboten, eine überra-
schend kurzweilige Mischung.
Freilich muß man sich zunächst
einmal geduldig auf den beson-
deren Klang des Werkes einstel-
len. G.Sch.

m

Rachmaninoff, Sinfonie Nr. 1 d-
Moll op. 13, Die Toteninsel op.
29; Philadelphia Orchestra,
Charles Dutoit; (AD: 1991, 1993)
Decca CD 436 283-2 (WD:
6T33") DDD

Das amerikanische Orchester,
das Rachmaninoffs d-Moll-Sin-
fonie seinerzeit zur späten west-
lichen Uraufführung verholfen
hat, verbindet unter Dutoits
sorgfältig differenzierender Lei-
tung die Transparenz der Leit-
motividee mit einer weitgestreu-
ten koloristischen Palette aus
bedeutungsschwerer Dies-Irae-
Sequenz und luzider Auflich-
tung. Die Koppelung mit der
„Toteninsel" bewährt sich in ei-
ner ungemein suggestiven Ima-
gination, die Böcklins beklem-
mende Perspektive gewisser-
maßen in eine filmische Drama-
turgie umsetzt. N.Rü.

/ THE /

TlPPETT
String

Quartet

CHARLES WOOD
String Quanet

ORLD PREMIERE

Jk.Ma

Michael Tippett
Streichquartett Nr. 5 (Weltpremiere)
Charles Wood, Streichquartett a-moll
Christopher Brown, Fanfare to Welcome
Henry Pureell, Three Fantasia
R.O. Morris, Canzoni ri
Lindsay String Qifbrtet'
CD:D£A879 - ' >

. \
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Die Witwe aus Valencia
(Konzertsuite in 6 Sätzen)
LORIS TJEKNAVORIAN

Danses Fantastiques

ARMENISCHE PHILHARMONIE
LORIS TJEKNAVORIAN

CD: DCA 884

Kram Khatchaturian

IHf MUICIM IHM' Siiie - GJWUB • Sliil Ul

Giovanni Paisiello

Alberto Ginastera
GinHSTGHH

Sämtliche
Klavierkonzerte Vol.l

Nr. 2, 3, 4, 6

MARIACLARA
MONETTL, Klavier

ENGLISCH CHAMBER
ORCHESTRA
STEPHANIE GONLEY

CD: DCA 872

Sämtliche Klavierkonzerte Vol.2
Piezas infantiles / Milonga
Tres Piezas op. 6 / Malambo op. 7
Suite de danzas criollas op. 15
Toccata / Sonata Nr. 2 & 3 u. a.
ALBERTO PORTUGHEIS, Klavier

CD: DCA 880

bereits erschienen: Vol 1

3 Danzas Argentinas, Pequena danza
12 American Preludes, Sonata Nr. 1

CD: DCA 865

Deutschland: D-80336 München, Hermann-Schmid-Str. 10
Österreich: A-6600 Höfen, Postfach 24

INTERNATIONAL Schweiz: CH-9202 Gossau, Poststr. 13
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La Rocque'n'Roll - Populäre
Musik der Renaissance aus
Frankreich: Werke von Bassano,
Chardavoine, Goudimel, Man-
geant, Phalese, Planson, Praeto-
rius u.a.; Baltimore Consort;
(AD: 1992)
Dorian/in-akustik CD 90177
(WD: 77'45")DDD

Als es noch keine Trennung
zwischen E- und U-Musik gab,
sind die vom Baltimore Consort
eingespielten Chansons und
Tanzsätze entstanden. Dabei hat
man die Vorlagen des 16. und
frühen 17. Jahrhunderts nicht
historistisch rekonstruiert, son-
dern sie als Anlaß für Arrange-
ments und Bearbeitungen ge-
nommen. Ob allerdings die Im-
provisationspraxis des Jazz und
Rock and Roll eine Hilfe bei der
Annäherung an diese Komposi-
tionen darstellt, ist fraglich. Ge-
messen an den unterhaltsamen
Resultaten ist dieser Versuch je-
doch hörenswert. M.H.

o

A. Scarlatti, O di Betlemme al-
tera, Corelli, Concerto grosso g-
Moll op. 6 Nr. 8, Vivaldi, Gloria
RV 589; English Concert, Trevor
Pinnock; (AD: 1992)
DGA CD 437 834-2 (WD: 60'55 ")
DDD

Pinnock ist hier ganz in sei-
nem Element: Vivaldis halb-
stündiges „Gloria" (vermutlich
nicht Teil einer Messe) ist so
prickelnd musiziert, als hätten
englische Punkrock-Musiker
Bernsteins „West Side Story" im
Stile Vivaldis instrumentiert.
Das federnde, sehr transparente
Interpretationskonzept kommt
auch Alessandro Scarlattis
Weihnachtskantate und Coreliis
Weihnachtskonzert zugute, so
daß das Gefühl von jahreszeit-
lich bedingter Erbauungsmusik
nicht entsteht. HCD

v^

Scarlatti, Sonaten (diverse), Ra-
meau, Cembalostücke (diverse);
Eduardo Fernändes (Gitarre);
(AD: 1991)
Decca CD 436 077-2 (WD:
55'30") DDD

Auch wenn die Gitarre dem
Cembalo wegen der ähnlichen
Klangerzeugung verbunden ist
und man das Cembalo als eine
mechanisierte Form der Laute
bzw. Gitarre betrachten kann:
Die Werke, die Scarlatti und Ra-
meau für das Tasteninstrument
geschrieben haben, eignen sich
nur beschränkt für die Übertra-
gung auf das manuelle Zupfin-
strument. Immerhin versteht
Fernändes, mit differenzierter
Spielkultur die Vorzüge des or-
ganischeren Vortrags mit den
Fingern auf Griffbrett und Sai-
ten (gegenüber dem mechani-
sierten auf dem Tasteninstru-
ment) wirksam zur Geltung zu
bringen. M.E.

Schütz, Italienische Madrigale;
Capeila Lipsiensis, Dietrich
Knothe; (AD: 1971)
Berlin Classics/BMG-Ariola CD
2102-2 (WD: 55'48") ADD

Die vor mehr als 20 Jahren
entstandene Aufnahme der Ca-
peila Lipsiensis (es singen dabei
so bekannte Interpreten wie
Roswitha Trexler oder Hermann
Christian Polster) bringt eine in
der Phrasierung und Artikula-
tion markante, auf dramatische
Effekte zielende Wiedergabe.
Die Intensität der Gestaltung
läßt sogar den etwas vibra-
tostarken Klang, die oft „laut-
hals" anmutende Dynamik und
die nicht immer gestochen klare
Intonation vergessen - ein inter-
essantes Dokument von einer in-
zwischen vielleicht überholten,
doch in der künstlerischen Sug-
gestivität immer noch fesseln-
den Schütz-Auffassung. E.P.

Schütz, Sechsstimmige Motet-
ten SWV 381-391 aus der Geist-
lichen Chormusik, Ich weiß, daß
mein Erlöser lebt SWV 393 und
494; Chorus of Emmanuel Mu-
sic, Craig Smith; (AD: 1992)
Koch CD 3-7174-2 (WD: 66'37")
DDD

Im Vergleich zu seiner frühe-
ren Schütz-Aufnahme (Koch CD
3-7085-2) zeigt sich der Chorus
of Emmanuel Music in der Into-
nation zuverlässiger und im
Klang homogener, wenn auch
stimmlich weiterhin nicht ganz
ausgefeilt und manchmal recht
angestrengt („Herzlich lieb hab
ich dich" SWV 387). Die Artiku-
lation wirkt aber auch hier ak-
zent- und ausdrucksarm, ohne
jegliche Spannung und ohne
Kontraste in den musikalischen
Gesten, und dadurch bleibt der
Gesamteindruck trotz hörbaren
Engagements auf einem braven
Amateur-Niveau. E.P.
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Schumann, Kinderszenen op.
15, Gade, Aquarelle op. 19, Idyl-
le op. 34, Heller, Sechs Traum-
bilder op. 79, Brahms, Vier Bal-
laden op. 10, Kirchner, Nacht-
bilder op. 25; Dirk Joeres (Kla-
vier); (AD: 1991)
IMP/Pickwick CD 1044 (WD:
74'57") DDD

In seiner interessanten Werk-
zusammenstellung stellt Dirk
Joeres zwar Robert Schumann
in den Mittelpunkt, beleuchtet
aber ebenso dessen Umkreis.
Ungemein konzentriert widmet
er sich diesen musikalischen Mi-
niaturen und bringt mit feinem
Gespür für Nuancen sowie Sinn
für intimes Musizieren ihren
poetischen Gehalt an die Ober-
fläche. J.Mt.

Schumann, Klavierquintett Es-
Dur op. 44 und Klavierquartett
Es-Dur op. 47; Schubert Ensem-
ble of London; (AD: 1993)
Hyperion/Koch CD 66657 (WD:
57'32") DDD

Diese Neueinspielung der bei-
den Schumann-Perlen beschert
ein rundum beglückendes Hör-
erlebnis: Die britischen Musiker
bieten unglaublich ausgefeilte,
in jedem Moment textgetreue,
gleichwohl frische und stimmige
Interpretationen in einer klang-
lich ausgewogenen und plasti-
schen Aufnahme. Daß die histo-
rische Aufführungspraxis zu-
mindest in England auch auf
herkömmliche Instrumentali-
sten positiv abgefärbt hat, be-
legt das wohltuend ent-
schlackte, durchhörbare Ensem-
blespiel. F.L.

Scriabin, Mazurkas op. 3, 25 und
40; Artur Pizarro (Klavier); (AD:
1993)
Collins/in-akustik CD 13942
(WD: 77'08") DDD

Von Maria Joäo Pires abgese-
hen, ist Portugal in letzter Zeit
nicht gerade mit namhaften oder
gar herausragenden Pianisten
gesegnet. Um so mehr läßt eine
vom Repertoire her unange-
paßte, stilistisch überzeugend
und im Detail mit dem nötigen
Nachdruck ausgeformte Publi-
kation aufhorchen. Seit Katsa-
ris' feinstufiger EMI-Version ist
mir keine Gesamtaufnahme der
21 Scriabin-Mazurken „unter-
gekommen", die auf klangsinn-
liche Fragestellungen so selbst-
bewußte Antworten erteilt - und
in ihren großen schwungvollen
Linien so sehr an die berühmten
Feinberg-Interpretationen erin-
nert. P.C.

o

Smetana, Tschechische Tänze
(Nr. 1, 7, 8, 10), Janäcek, Lachi-
sche Tänze (Nr. 3, 5 und 6),
Dvofäk, Slawische Tänze op. 46
(Nr. 1, 2, 7, 8) und op. 72 (Nr. 9,
10, 11, 15); Prager Sinfonieor-
chester, Petr Altrichter; (AD:
1990)
Supraphon/Koch CD 11 1508-2
(WD: 66'09") DDD

Ob es legitim ist, derlei Appe-
tithäppchen vom editorischen
Kaliber einer Folkloristik-Ani-
mation auf den Markt zu brin-
gen, sei einmal dahingestellt.
Gleichwohl entschädigt das
Prager Orchester mit launig-in-
spiriertem Zugriff, der nur bei
den Slawischen Tänzen mitun-
ter etwas holzschnittartig und
derb gerät (eta op. 46, Nr. 1).
Janäceks „Lachische Tänze"
hingegen erfahren viel musikan-
tischen Schwung, der bei Sme-
tana („Pilky") noch um einen
zarten Schimmer Sentiment er-
weitert wird. N.Rü.

o

Tschaikowsky, Sinfonie Nr. 5 e-
Moll op. 64, Rimsky-Korssakoff,
Russische Ostern op.36; Philhar-
monia Orchestra, Giuseppe Si-
nopoli; (AD: 1992)
DG CD 437 542-2 (WD: 60'43")
DDD

Das Engagement, mit dem
sich Sinopoli in diese beiden
Werke förmlich hineinstürzt,
nimmt sehr für ihn ein. Tieflo-
tend in der Klangarbeit, hell-
hörig im Abfragen der Neben-
stimmen, entsteht eine denkbar
komplexe Darstellung von
Tschaikowskys fünfter. Daß der
von Sinopoli bevorzugte stilisti-
sche Grundduktus eher vergan-
genheitsorientiert ist, fällt bei
dieser Musik weniger ins Ge-
wicht, obwohl ihre substantielle
Haltbarkeit heute eher durch
weniger auftrumpfende Inter-
pretationen gewahrt wird. Rim-
skys österlichem Jubelhymnus
wird Sinopolis Ästhetik unbe-
zweifelbar voll gerecht. hpk

Strauss, Die Schöne und das
Biest (Märchenerzählung und
Duett Concertino), Hornkonzert
op. 11, Oboenkonzert (1945); Si-
mon Dent (Oboe und Erzähler),
Eric Terwilliger (Hörn), Martin
Spangenberg (Klarinette), Kar-
sten Nagel (Fagott), Polnische
Kammerphilharmonie, Woj-
ciech Rajski; (AD: 1993)
Amati/Helikon CD 9205/1 (WD:
72'42") DDD

Zwar hatte sich der Kompo-
nist einst nur sehr vage über das
musikalische Programm seines
Doppelkonzertes für Klarinette
(Prinzessin) und Fagott (Bär)
geäußert, aber der Oboist Simon
Dent hat jetzt die (Leit-)Motive
einmal genau unter die Lupe ge-
nommen und erzählt, etwas steif
zelebrierend, die bekannte Ge-
schichte zur überzeugend illu-
strierenden Musik. Auch das
„Beiprogramm" geizt nicht mit
überzeugenden Repertoire-Qua-
litäten. G.P.

Tschaikowsky, Streichersextett
op. 70 (Souvenir de Florence),
Arensky, Quartett op. 35 für
Violine, Viola und zwei Violon-
celli; Raphael Ensemble; (AD:
[P] 1993)
Hyperion/Koch CD 66648 (WD:
60'40") DDD

Bei Tschaikowsky pflegen
Streicher gern dick aufzutragen;
zumal in den Ecksätzen des
Streicher-Sextetts „Souvenir de
Florence" geben viele Interpre-
ten ihrer Neigung zu orchestra-
len Wirkungen nach. Nicht so
hier: Das englische Raphael En-
semble spielt Tschaikowskys
Werk filigran, feinnervig, licht
und durchsichtig. Selbst Arens-
kys dunkel getönte Quartett-
Hommage an Tschaikowsky
durchweht in der Darstellung
der englischen Musiker ein lufti-
ger Hauch, der selbst die pathe-
tischen Züge des Werkes in
Richtung einer kunstsinnigen
Lebendigkeit umdeutet. S.B.

Suder, Werke für Violine und
Klavier; Bettina Lenz (Violine),
Sylvia Hewig-Tröscher (Kla-
vier); (AD: 1993)
Calig/Helikon CD 50 926 (WD:
69'24") DDD

Hier werden Stücke des Main-
zer Hausmusikmeisters Joseph
Suder (1892-1980) vorgelegt.
Suder ist Rhapsode, ein franzö-
sisch angehauchter Balla-
densänger, dessen Werke von
den beiden Interpreten zwar ge-
konnt, aber letztlich zu zurück-
haltend, zu wenig virtuos prä-
sentiert werden - das nimmt den
Stücken etliches von ihrer Über-
zeugungskraft. Lohnendstes
Stück ist die zweite Violinso-
nate, in der Suder zu einem un-
verkennbar eigenen, spätim-
pressionistischen Tonfall gefun-
den hat. RJB

Tschaikowsky, Der Nußknacker
op. 71, Dornröschen (daraus:
Auroras Hochzeit); Orchestre
Symphonique de Montreal, Kin-
derchor der Face-Schule,
Charles Dutoit; (AD: 1992)
Decca CD 440 477-2 (WD:
135'28") DDD

Der Verzicht auf tänzerische
Aktionen bedeutet für Dutoit
kein Hindernis, Tschaikowskys
vollständigen Ballettpartituren
vor etablierten Konzertsuiten
den Vorzug zu geben. Die Aus-
wahl aus „Dornröschen" be-
schränkt sich auf jene Teile, die
Diaghilew als „Sparversion"
nach der kostspieligen Premiere
des Gesamtwerkes tolerieren
mußte. Die Neuaufnahme zeich-
net sich durch Subtilität, Dra-
matik und klangliche Opulenz
aus. G.W.
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Tschechische Kammermusik:
Werke für Violoncello und Kla-
vier von Martinü, Janäcek, Suk,
Benda und Fiser; Marek Jerie
(Violoncello), Ivan Klänsky
(Klavier); (AD: 1986)
Bayer Records/'Helikon CD
100127 (WD: 42'47") DDD

Das Stück, das einen auf die-
ser CD am meisten berührt, ist
ausgerechnet das zeitgenössi-
sche: Lubos Fisers düster-kla-
gende, aufwühlende Sonate von
1975 spielen die beiden Inter-
preten mit großen Engagement -
abgesehen davon, daß der Cellist
Marek Jerie einige Intonations-
probleme hat und der Pianist
Ivan Klänsky ein eher schwer-
fälliger Begleiter ist. Schade,
daß die anderen Beispiele tsche-
chischer Musik bei diesem Duo
so einförmig klingen; die Auf-
nahmequalität ist sehr anspre-
chend. F.L.
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Vivaldi, Zwölf Concerti op. 7;
Hansjörg Schellenberger (Oboe),
Paolo Ciociola, Luca Fanfoni,
Federico Guglielmo, Giovanni
Guglielmo und Gigino Maestri
(Violine), I Solisti Italiani; (AD:
1992)
Denon 2 CD 75498/99 (WD:
97'33") DDD

Mit festem Zugriff und einer
gehörigen Portion Temperament
präsentieren I Solisti Italiani ei-
nen fröhlichen, auf Dauer aber
auch etwas einfältigen Vivaldi.
Obwohl sie klanglich durchaus
stärker differenzieren als bei-
spielsweise I Musici, kann ihre
Spielkultur nicht darüber hin-
wegtäuschen, daß der Interpre-
tation über weite Strecken der
Sinn für die architektonischen
Feinheiten dieser Musik fehlt.
Die Werkeinführung ver-
schweigt übrigens, daß die Au-
thentizität der Konzerte Nr. 1, 7
und 9 fraglich ist. M.Hen.

84 FonoForvm3 94

JCMOUIN7UKINA

- MARIA 6AVO
cQUEJO. PIANO

Turina, Serenata op. 87, Streich-
quartett op. 4 (De la guitarra),
Los Musas de Andalucia op. 93;
Maria Bayo (Sopran), Ricardo
Requejo (Klavier), Sine Nomine
Quartett; (AD: 1992)
Claves/Disco-Center CD
50-9320 (WD: 73'57") DDD

Sehr genau, dabei jedoch auch
äußerst emotional geht das
Sohweizer Sine Nomine-Quar-
tett an die Kammermusik des
Sevillaners Joaquin Turina
heran. Daß dieser Komponist
auch jenseits seiner bekannteren
Gitarre- und Orchesterkomposi-
tionen interessante und indivi-
duelle Ideen zur Vermischung
spanischen Kolorits mit impres-
sionistischen Klangvaleurs
hatte, macht die Aufnahme hör-
bar. Zumal die musikalische
Musen-Charakteristik (op. 93)
vermag in ihrer Vielschichtig-
keit, Vielseitigkeit und Origina-
lität zu bezaubern. S.B.

Vivaldi, Konzerte für zwei Violi-
nen und Orchester B-Dur RV
530, g-Moll RV 517, Es-Dur RV
515 u.a.; Josef Suk, Oldrich
Vlcek (Violine), Virtuosi di
Praga, Oldrich Vlcek; (AD: 1992)
Supraphon/Koch CD 11 1819-2
031 (WD: 47'09") DDD

Endlos ist die Liste der Vi-
valdi-Konzerte im Katalog. Und
neue Erkenntnisse oder Sehwei-
sen fügt diese Einspielung von
fünf Doppelkonzerten nicht
hinzu, auch wenn das homogen
klingende Ensemble der Prager
Virtuosen sich mit federnder
und frischer Agilität seiner Auf-
gabe entledigt. Man hätte sich
etwas mehr Profil in der Gene-
ralbaßgruppe gewünscht. Das
Solistenduo mit dem bewährten
und reifen Josef Suk und dem
eine Generation jüngeren En-
sembleleiter Oldrich Vlcek er-
freut durch den festen Zugriff,
saubere Intonation und virtuose
Spielfreude. G.H.

o

Vierne, Orgelsinfonien Nr. 1 und
3; Michael Murray (Orgel); (AD:
1992)
Telarc/in-akustik CD 80329
(WD: 75'06") DDD

Die Cavaille-Coll-Orgel in
Saint Quen zu Rouen gilt heute
als eines der schönsten Instru-
mente des großen Meisters und
ist für die Musik der französi-
schen Orgelromantik glänzend
geeignet. Michael Murray führt
in beiden Sinfonien seine exzel-
lente Registrierkunst eindrucks-
voll vor. In der Sinfonie Nr. 1 ge-
lingen ihm dynamisch äußerst
abwechslungsreiche und fes-
selnde Partien. Dazu paßt weni-
ger, daß in der offenbar baßla-
stigen Akustik im fortissimo die
Pedalstimmen gewalttätig wü-
ten. In den langsamen Sätzen
wünschte man sich mehr agogi-
sche Beweglichkeit und Aus-
druck, als hier zu hören ist.D.W.

Wagner, Das Liebesmahl der
Apostel, Bruckner, Helgoland;
Symphonica of London, Ambro-
sian Male Voice Chorus, Wyn
Morris; (AD: 1993)
1MP/Pickwick CD 1042 (WD:
54'21") DDD

Eine imposante biblische
Chorszene zum Pfingstfest

I schrieb Wagner 1843 für ein
Männerchorfest in Dresden, das
unter seiner Leitung stand. Die
ersten zehn Minuten wird aus-
schließlich a-cappella gesungen,
in reicher dynamischer Ab-
schattierung; das Hinzutreten
des Orchesters bringt die große
Schlußsteigerung. Dieser ge-
niale Wurf schlägt die Brücke zu
den „Parsifal"-Chören. Dane-
ben hat das Brucknersche Werk
(1893) einen schweren Stand,
weil es sich in Einzelheiten ver-
liert und im ganzen konventio-
neller wirkt. Vorzüglich die
Ausführenden. D.W.

Vivaldi, Sechs Concerti op. 11;
Stanley Ritchie (Violine), Frank
de Bruine (Oboe), Academy of
Ancient Music, Christopher
Hogwood; (AD: 1991)
Decca L'Oiseau-Lyre CD 436
172-2 (WD: 67'06") DDD

Obwohl Stanley Ritchie seine
Eigenart, den Ton der Barock-
geige etwas aufzuweichen, auch
hier nicht ganz verbergen kann,
zeigt er in Zusammenarbeit mit
der Academy of Ancient Music
ein deutlich höheres Maß an
klanglicher Konturenschärfe als
in früheren Aufnahmen. Hog-
woods Orchester besticht durch
eine angenehme Mischung aus
analytischer Klarheit und un-
prätentiöser Vitalität, Frank de
Bruine überzeugt mit konzen-
trierten, ausdrucksstarken mu-
sikalischen Gesten, und das
Spiel der Continuo-Gruppe
kann nur als exzellent bezeich-
net werden. M.Hen.

FONO-PRISMA

Weihnachtsmusik: Werke von
Heinichen, Molter, Händel,
Bach, Stamitz, Manfredini, Vi-
valdi, Boccherini u.a.; Kammer-
orchester Carl Philipp Emanuel
Bach, Hartmut Haenchen; (AD:
1992,1993)
Sony Classical 2 CD 53266 (WD:
145'10") DDD

Man kennt sie, die diversen
Concerti grossi von Corelli und
Locatelli, die alljährlich recht-
zeitig zur Christbaum-Illumina-
tion erklingen. Daß es da noch
einiges mehr gibt, bis hin zu Sta-
mitz und Boccherini, zeigt diese
schöne Doppel-CD. Und daß
dieser Sammlung der sentimen-
tale Touch fehlt, ist der beein-
druckend transparenten, fri-
schen und agilen Musizierweise
zu verdanken, die Haenchens
Kammerorchester an den Tag
legt. - Hörenswert, und das
nicht nur zur Weihnachtszeit...!

G.H.

Ein großer Teil von wieder auf CD erscheinenden Klassik-Auf nahmen wird innerhalb
von Reihen auf den Markt gebracht, die im mittleren oder unteren Preisbereich ange-
siedelt sind. Bei vielen Serien sind die CDs auch einzeln erhältlich. Im Fono-Prisma
gibt FonoForum Einschätzungen von Sammlungen oder Editionen und Entschei-
dungshilfen bei der Auswahl einzelner Aufnahmen, die mehr sind als „Serienprodukte".

Arcade

Bei Vanguard entstanden natür-
lich nicht nur Aufnahmen älte-
rer Musik. Eine der Stützen des
Labels im Bereich des 19. und

20. Jahrhunderts war der Dirigent
Maurice Abravanel, der am 22. Sep-
tember vergangenen Jahres verstor-
ben ist - im Alter von 90 Jahren. So
wird die Veröffentlichung von zahl-
reichen seiner Aufnahmen gewisser-
maßen zu einem klingenden Nachruf.
Von 1947 bis 1979 hat Abravanel das
Utah Symphony Orchestra geleitet -
der länger als jeder andere Dirigent
in den USA einem Klangkörper vor-
stand, mit Ausnahme von Eugene Or-
mandy, der das Philadelphia Orche-
stra 41 Jahre unter sich hatte. In un-
seren Breiten discographisch am be-
kanntesten geworden ist Abravanel
wohl durch seinen Zyklus sämtlicher
Mahler-Sinfonien (11 CD 08.4013.79,
auch einzeln erhältlich), die zwischen
1963 und etwa Mitte der siebziger
Jahre entstanden, verhältnismäßig
früh also und etwa zeitgleich mit
Bernstein und Solti. Leider ist Van-
guard auch hier bei den Aufnahme-
daten nicht verläßlich bzw. unvoll-
ständig. Angegeben sind nur die Da-
ten der ersten vier Sinfonien (1974,
1967, 1969, 1974); festlegen lassen
sich anderweitig auch die Siebte (AD:
1965), die Achte (AD: 1963) und die
Neunte (AD: 1969) Sinfonie. Fünfte,
Sechste und Adagio der Zehnten
müssen nach 1974 aufgenommen
worden sein. Abravanels Absicht war
nicht, einen aufgeheizten Mahler ä la
Bernstein zu präsentieren, ihn als ei-
nen Komponisten der Extreme auf-
zufassen. Seine moderate, ausgewo-
gene Haltung hat ihre positiven
Aspekte und überzeugt vielfach -
etwa im Adagietto der Fünften, das
geschmackvoll, straff und flüssig mu-
siziert wird, auch in den ersten bei-
den Abteilungen der Dritten -, es
überwiegt jedoch häufig der Ein-
druck, daß das Orchester spieltech-
nisch an seine Grenzen stößt. Was dy-
namische Flexibilität, Klang, Zusam-
menspiel und Intonation angeht,
wirkt es teils betulich, teils bemüht.
Verschiedene dynamische Schichten
werden nicht realisiert, Sinn für At-
mosphäre ist häufig nicht vorhanden.

Vanguard

Die sechste Sinfonie läßt Abravanel
ohne Wiederholung der Exposition
spielen, was den Satz auf eine Ge-
samtspieldauer von nur 17'41" trans-
formiert. Trotz mancher Einwände
gegen das Orchester: vor allem im Be-
reich der fünften und sechsten Sinfo-
nie hörenswert. Den Wunderhorn-
Liedern (mit dem lauen Heinz Reh-
berg und einer gebremsten, aber dif-
ferenzierteren Maureen Forrester)
wird das Vienna Festival Orchestra
unter Felix Prohaska nicht gerecht.
Die klanglich streicherbetonten Si-
belius-Sinfonien (3 CD 08.4043.73)
sind dynamisch recht uneinheitlich
und orchestral nicht besonders ge-
nau, farbliche Zwischentöne fehlen.
Am gelungensten scheint mir die als

Über mehr als drei Jahr-
zehnte bildeten der Name

Maurice Abravanel und das
Utah Symphony Orchestra
eine Einheit. Unter seiner

Leitung entwickelte es sich
vom Provinzorchester zum
anerkannten Klangkörper.

introvertierte Studie gesehene vierte
Sinfonie, die nicht dramatisch, son-
dern als ruhiger Klangstrom aufge-
faßt wird, in dem dennoch die sperri-
gen Momente der Partitur aufragen.
Brahms' Sinfonien (CDs 08.4057.73,
plus Haydn-Variationen und die bei-
den Ouvertüren) werden von Abrava-
nel nicht auf Schönklang, sondern
auf klare Linien und Verfolgbarkeit
der Einzelstimmen angelegt. Maß
und Ausgewogenheit, der sich bei
Mahler orchestrale Austastlücken
und kompositorisch Gegenläufiges in
den Weg stellen, scheinen hier gerade
recht am Platze. Das ist dann zwar
nicht delikat, ein Wunder an Raffi-
nesse, aber das ist klar und unum-
wunden - fast, als sage jemand re-
spektvoll „Hi, John" zu Brahms. Als
hervorragend empfinde ich die CD
mit Werken Edgard Vareses: „Ame-
riques" (AD: '64, CD 08.4031.71) in
einer sehr rhythmischen, sehr direk-
ten Darstellung; die Perkussion ist
nicht nur Klangstaffage, sondern be-
steht aus deutlich ausgespielten
Stimmen, und obwohl es nicht gerade
zurückhaltend zugeht, sind dank der
äußerst durchsichtigen Klangtechnik
alle Parts zu verfolgen. Es ist im ge-
genwärtigen Angebot wohl die inter-
essanteste Varese-Aufnahme, er-
gänzt von zwei nie zu hörenden Wer-
ken, „Ecuatorial", eine intensive An-
rufung, und das rätselhafte, rituali-
sierte „Nocturnal" (unvollendet).
Eine sehr eindrucksvolle Aufnahme
gelang Abravanel auch von Arthur
Honeggers Bibelvertonung „König
David" (AD: 1961; CD 08.4038.71),
klanglich besser als diejenige Anser-
mets, von den Sängern her allerdings
nicht auf demselben Niveau. Als ein-
zige Einspielung im derzeitigen CD-
Angebot hat man bei Honeggers „Ju-
dith" (CD 08.9054.71) nicht die große
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